Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½ 9 uhr. 
nſerate aus Petitfchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 


Expedition: KLanggaſſe 35, Hofgebäube. 
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Mittwoch, 


Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


Run dſcha u. 

Berlin, 12. Juni. Eine telegraphiſche Depeſche des „Nord“ 
kale daß die Kabinete von Berlin und Wien, mit der Form 
er letzten däniſchen Depeſche zufrieden, ſich verftändigt haben 
und mit der Beantwortung warten wollen, bis denſelben das 

eſultat der Einberufung der Stände der Herzogthümer be— 
kannt ſel. 
4% Dresden, 13. Juli. Ihre Majeftäten der König und die 
zonigin von Preußen find heute Nachmittag 2 Ubr von Teplitz 
in Pillnitz eingetroffen. 
8 Wien, 9. Juli. Der Königl. preuß. Miniſterpräſident, 
a v. Ma nteuffel, welcher ſich in dem Gefolge Seiner 
ajeftät des Königs von Preußen befindet, hatte heute Vormittag 
er längere Konferenz mit dem Grafen Buol und wurde fpäter 
on Sr. Maj. dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen. 

Paris, 10. Juli. Der „Montteur“ bringt über die 
Wahl⸗Ergebniſſe folgende Rückſchau: 

60 Saͤmmtliche Wahl⸗Collegien von Frankreich haben ihre Operationen 
tendigt; die Aufftellung ihrer Abſtimmungen ergiebt, nach den beute 
be Miniſterium des Innern eingetroffenen amtlichen Verbal-Prozeſſen 
lichtigt und durch die Wahlen vom 5. und 6. Juli vervollftändigt, 
Bigenbes Refultat: 
geſchriebene. Stimmende. F. d. Reg. F. d. Opp. Verlor. St. 
9,405,955. 6,136,664. 5,47 1,8885). 571,850. 92,917. 
U Wahrend der zwanzig Tage, die nach unſeren Geſetzen die Periode 
- Wahlvorbereitung bilden, wurde die vollſtaͤndigſte Freiheit gelaſſen 
N Bürgern, um ihre Candidaturen aufzuſtellen und zu verbreiten, den 
nalen, um fie zu veröffentlichen und zu discutiren. Heute, wo der 
beendet iſt und eine mehr als fünf Millionen Stimmen ſtarke 


Fri t die Gefühle des Landes deutlich herausgeſtellt hat, muß den 
die! ngen, welche fortan keinen anderen Zweck haben koͤnnten, als 
liehe n zu erbittern, ein Ziel geſteckt werden. Dieſe Verhandlung 


cht beſſer als durch folgende Ueberſicht beendigen: 
December 1848. Abſtimmung uͤber die Praͤſidentſchaft. 


Eingef e. Stimmende. F. d. Präf. F. d. a. Verlor. St. 
90,07 Napoleon. Candidaten. 
742 7,449,471 5,534,520 1,879,208 12,434 


1 20. December 1851. Abſtimmung uͤber das Plebiscit 


AR vom 2. December. 
Fingefcicbene. Stimmende. Für, Gegen. Verlor. St. 
33,576. 8,116,773. 7,439,216. 640,737. 36,820. 


1.—22. November 1852. 


Proclamirung des Kaiſerthums. 
ingeſchriebene. Stimmende. 0 


Fuͤr. Gegen. Ungült, 
Kst 8,140,660. 7,824,189. 353,145. os 

Gngefgrichen., Stimme ug ohe ez. . 88 Ungült, 
Stimmz. u, 

96880 043. 6222983. 3,218,602. 810,962. 107410. 


Linge 1857. Wahlen zum geſetzgebenden Körper. 
beschriebene. W 85 d. = F. d. Opp. u. Stimmz. 
9.493,55 u. v. St. 

ind Diele” fünf 4. ang ga. 571,859. 92,917. 

bezeichn— 

Freunde ren; die Vergleichung ihrer Zahlen unter einander muß die 

10 fü Friedens und alle, welche füblen, wie wichtig 

und das Gedeihen von Frankreich iſt, eine ſtarke und 

ierung zu haben, zufrieden zu ſtellen. Im Laufe der 

e Zahl der Diffidenten ſich nicht nur nicht vermehrt, 

ert; der Lärm, den zu machen ſie wahrend der letzten 

Dhnmacht Freibeit hatten „hat weder ibre Zahl erhöht , noch ihre 

e Srantreich, das ſie fünf Mal verurtheilt, hat ſeine 


7 D r 

1 5 200 URN) Stimmen für bie Regierung zerfallen in: 

Witbew ent kur die offleiellen Gandidaten und 271,787 für die 
erber, die nicht zur Oppofition gehören. 


— Während der Kardinal⸗Erzbiſchof von Beſangon 
auf einer Rundreiſe durch ſeine Diözeſe am 1. d. Mts. im Dorfe 
Petit⸗Croſey predigte, löſte ſich die Kanzel plötzlich von der Wand 
los und neigte ſſich vorwärts über die nicht wenig erſchrockenen, an» 
dächtigen Zuhörer. Ein Geiſtlicher eilte die Treppe hinan, um dem 
Kardinal die Hand zu reichen, der ſo mit Mühe auf die Treppe 
gelangte. Aber auch dieſe fing zu brechen an, ſo daß Kardinal 
und Kaplan, glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen, binab- 
rollten. Der Kardinal erkundigte ſich ſogleich, ob Niemand in 
der Kirche beſchaͤdigt worden wäre. Außer einem leicht verwun⸗ 
deten Knaben war Alles mit heiler Haut entkommen, worauf der 
Erzbiſchof auf eine Bank ſtieg und ſeine in ſo ſonderbarer Weiſe 
unterbrochene Rede fortſetzte. 


Edinburg. Der hier geführte Kriminalprozeß gegen ein junges Maͤd⸗ 
chen aus Glasgow, der in dieſem Augenblick das engliſche Publikum Indien 
vergeſſen macht, zog in ſeinen erſten Stadien nur deshalb die Aufmerkſamkeit 
auf ſich, weil die Familie der Angeklagten eine ſehr geachtete Stellung in der 
Geſellſchaft einnimmt. Es erſchien ſeltſam, daß in einem Hauſe, wo, 
die bekannten Formen ſchottiſcher Froͤmmigkeit mit Strenge beobo “tet 
wurden, die Tochter, erzogen mit allen Mitteln, über. welche der Wohl⸗ 
ſtand gebietet, zur Giftmiſcherin geworden ſein ſollte. Im Laufe 
der oͤffentlichen Verhandlungen geſellte ſich ein anderes weiter greifendes 
Intereſſe hinzu, an der Perſhnlichteit und Haltung der Angeklagten. 
Der Anklageakt enthält die Behauptung, daß die Angeklagte im Febr. 
und März d. J. einen gewiſſen l'Angelier mit Arſenik vergiftet, er 
erwähnt der Beweismittel und Indizien nicht, läßt alſo den Prozeß 
ungeftört ſich dramatiſch entwickeln. Durch die ſchottiſche Preſſe, die 
ſich in dieſem Falle mit großer Rückſichtsloſigkeit und Parteilichkeit 
benommen, wußte man, daß l'Angelier, der Sohn eines franzöſiſchen 
Emigrirten, 28 bis 30 Jahr alt, Commis in einem Glasgower Haufe, 
ſeit Jahren der Liebhaber der Angeklagten geweſen, und daß ſeit dem 
Januar Mr. Minnock, ein reicher Kaufmann, ſich um fie beworben, 
angeblich mit dem andern Verhaͤltniſſe unbekannt. Daß l'Angelier an 
Arſenik geſtorben (am 23. Maͤrz) iſt durch die Obduktion feſtgeſtellt. 
Die Erſcheinung der Angeklagten wird in einem ſchottiſchen Blatte fo 
beſchrieben: Tauſende drängen ſich taglich um die Thuͤren des Gefäng⸗ 
niſſes und des Gerichtshofes und um den Wagen, der die Gefangene 
enthält. Hunderte werden taͤglich von ihren Bekannten unter den 
Beamten auf einige Minuten in den überfüllten Saal eingeſchwaͤrzt. 
Wer glücklich genug iſt, als mitwirkende Perſon oder als Zuſchauer 
feinen feſten Sig zu haben, wird nicht müde vom Morgen bis in die 
Nacht die zarte Geſtalt auf der Angeklagtenbank anzuſtarren. 
Madeleine Smith ſchreitet aus dem Wagen in die Zelle unter dem 
Gerichtsſaal, wie eine ſchoͤne, die zum Balle geht. Sie ſteigt die enge 
Treppe zu der Angeklagtenbank auf mit kalten, faſt heitern Zuͤgen, 
unverſchleiert, immer daſſelbe Lächeln auf dem Geſicht, dieſelbe geſunde 
Roͤthe auf den Wangen, dieſelbe Unbefangenheit in der Haltung. Die 
Gefangenwaͤrterin neben ihr ſieht viel mehr einer Gefangenen gleich, 
figt ſtiu und erhebt felten das Auge. Miß Smith wird nicht einen 
Augenblick muͤde zu bewachen, was um ſie her vorgeht, lauſcht auf 
jedes Wort jedes Zeugen, giebt jedes Anſtarren mit Zinſen zurück, läßt 
in Augenblicken den Blick über die mi.dergefchlagenen Augen auf der 
Damentribüne ſtreiſen, ja wendet ſich zuweilen ganz um nach den hinter 
ihr figenden zwanzig Stenographen, und ſieht ihnen zu wie emfig ſie 
ſind, ihren Namen und ihr Schickſal an jedem Heerde bekannt zu machen, 
wo man engliſch ſpricht. Wenn Richter und Geſchworne ſich zum 
Frühſtück zurückzieben, weiſt ſie alles, ſelbſt ein Stückchen Butterbrod, 
zurück; Andere verkommen vor Durſt, fie lehnt das Glas Waſſer ad, 
das ihre Nachbarin ihr anbietet. Von Morgen bis Abend figt fie da 
ohne Speiſe, ohne Trank, ohne ſich einen Augenblick zu entfernen, mit 
einem Riechflaͤſchchen in der zarten kleinen Hand, das fie nie 8 
ein Prachtexemplar körperlicher und geiſtiger Starke, Aufgeforderte 
ſich zu erklären, ſagt fie mit beller, angenehmer und feſter N 
Richt ſchuldig. Wer in dem Saale den Mund aufthut, Anti * 
Bertheidiger, Richter, Zeuge, weiß, daß der durchbohrende Blick = 
großen ſchwarzen Auges auf ihm rubt. Des Beritorbenen brave . 
wirthin ſpricht mit rührender Schlichtheit und Theunabme von . 
Leiden, feinen Hoffnungen, feiner Lebensweife, feinem Tode! RD 2 
hält fie feſt im Auge ohne zu erbleichen. Ihre alte Schulfre v 
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waren vor Erwartung, hatte Madeleine Smith fich ihre volle Faſſung 
bewahrt und ihre Blicke ruhig durch den Saal ſchweifen laſſen. Di 
Berathung der Jury dauerte nicht über eine halbe Stunde. Ihr Auß 
ſpruch lautete „Nicht ſchuldig“ für den einen Anklagepunkt, betreffs de 
erſten Vergiftungsverſuches, und „Nicht bewieſen“ für den zweiten Ver 
giftungsverſuch und den ſchließlich erfolgten Mord. Die ſchottiſche Ju 
unterſcheidet ſich von der engliſchen durch zwei wichtige Momente. Wal 
rend dieſe in ihrem Urtheile einſtimmig fein muß und nur „Schuldig! 
oder „unſchuldig“ erklaͤren kann, genügt bei jener die Stimmenmehr 
heit, und kann ihr Ausſpruch auch „Not proven“ lauten. Im Saal 
brach ein lauter Beifallsruf aus, als der Obmann der Geſchworenel 
dieſes durch Stimmenmehrheit gefällte urtheil verkündete. Die „Times“ 
bemerkt dazu: „Die Geſchwornen haben durch ihren Wahrſpruch erklart, f 
ſeien außer Stande, einen Entſcheid zu fallen. Dieſem Wahrſprucht 
muͤſſen wir unſere Zuſtimmung geben; allein wir ſehen keinen Grun 
zu den Beifallsrufen, welche ihn begruͤßten. Madeleine Smith wi 
von keiner Strafe der Geſetzes getroffen, und das iſt Alles.“ 


Mary Buchanan, die ihre Brautjungfer ſein ſollte, und jetzt mit dem 
Zeugniß von einer alten Schulplauderei uͤber die Arſenikeſſer in Steyermark 
ihr helfen ſoll, zerfließt in Thraͤnen: Madeleine ſieht mit theilnehmendem 
Lächeln auf fie herab. Eine frühere Wirthin l'Angeliers, voll Anhaͤng⸗ 
lichkeit fuͤr den jungen Mann, richtet ihr großes, graues Auge feſt auf 
die Angeklagte, aber ihr ehrlicher Blick muß weichen vor dem durch⸗ 
vohrenden Strahl. Selbſl Mr. Minnock, ihr zweiter Erwaͤhlter, vermag 
ihren Gleichmuth nicht im geringſten zu erſchuͤttern, ſie nagelt ihn feſt 
mit ihren Blicken, waͤhrend er im Bewußtſein ſeiner demuͤthigenden 
Lage nicht das Auge zu erheben wagt. Nur die von Herzen kommende 
und lebendig ſchildernde Erzaͤhlung des Franzoſen Mean treibt zuweilen 
ein Scharlach auf ihre Wangen oder einen Schatten uͤber ihre Stirn. 
Ihre Tracht verraͤth einen feingebildeten Geſchmack — ein braunes 
Kleid von ſchwerer Seide, eine tiefgeſteckte Broſche, ein weißer Stroh⸗ 
hut mit einfachem weißen Bande, ein feines Taſchentuch und ein Riech⸗ 
flaͤſchchen in dem Glacéhandſchuh. Ihr üppiges Haar iſt fo geordnet, 
wie es vor der Kaiſerin Eugenia Mode war. Sie mißt fuͤnf Fuß zwei 
Zoll und hat eine elegante Figur. Sie erſcheint alter als fie iſt, nämlich 
21 Jahr, etwa wie 24. Ihre Augen liegen tief, ſind groß und werden 
von manchen fchön gefunden; für andere hat ihr Ausdruck etwas 
Abſtoßendes. Das Geſicht iſt oval, die Naſe hervortretend und zu 
unregelmäßig für das griechiſche wie für das roͤmiſche Muſter. Ihre 
Haut iſt trotz der Gefaͤngnißluft rein und friſch, ihre Wangen ſchoͤn 
geroͤthet und ſchwerlich durch Kunſt, wie in einigen Blättern zu vers 
ſtehen gegeben. Der Angeklagten Auslaſſung in der Vorunterſuchung 
lautete: „Ich habe bei verſchiedenen Gelegenheiten Arſenik gekauft. 
Ich gebrauche ihn als Schoͤnheitsmittel, indem ich ihn in das Waſch⸗ 
waſſer warf. Das Mittel war mir von einer Schauſpielerin Guibilee 
empfohlen worden, ich hatte es auch in den Zeitungen erwähnt gefunden, 
Ich gab an, der Arſenik ſei gegen Ratten oder Inſekten beftimmt, weil 
ich nicht ſagen wollte, daß ich ihn als Schoͤnheitsmittel brauche. — Seit 
mehreren Jahren beſuchte Mr. Minnock von der Firma Houldsworth 
u. Co. das Haus meines Vaters. Er machte mir einen e 
und ich gab ihm zum Zeichen der Einwilligung die Hand. Es wurde 
keine Zeit beſtimmt. Vei der Zuſammenkunft mit l'Angeliers beab ſich⸗ 
tigte ich ihm zu ſagen, daß ich mit Mr. Minnock verſprochen ſei. 
Zum legten Male brauchte ich Arſenik zu meiner Toilette, als ich zu 
Mr. Minnock zu einer Mittagsgeſellſchaft ging. l'Angelier habe ich nie 
Arſenik gegeben oder geben laſſen.“ In der Rocktaſche des Verstorbenen 
fand ſich folgender Brief: „Warum, mein Geliebter, kommſt Du nicht? 
Biſt Du krank? Komm zu mir. Grauſamer, ich wartete und wartete, 
aber vergebens. Ich werde Dich morgen Nacht wieder erwarten, Zeit 
und Arrangement dieſelben. Komm füße Liebe, theures Herz, komm 
und preß mich an Deine Bruſt. Komm, wir werden gluͤcklich fein, 
Kuß und Gruß. Adieu! ih umarme Dich zärtlich. Auf ewig Deine 
einzige, liebe, liebende Minnie.“ Schmeichelnahme für Madeleine. 
Der Lord⸗Advokate hält nach Vernehmung der Ente und Belaſtungs⸗ 
zeugen die Anklage im ganzen Umfange aufrecht. Er muͤſſe ſagen, daß 
nach Allem, was vorliege, die Angeklagte ihrer Schuld bis zur Evidenz 
überwieſen ſei. Die Gerechtigkeit habe hier einen beiſpiellos ruchleſen, 
mit kalter Beſonnenheit verübten Mord zu ahnden. Daß Ki Angelier 
den Vergiftungstod durch Arſenik ſtarb, ſei fo klar nachgewieſen, daß 
die Anklage bei dieſem Punkte nicht länger zu verweilen nöthig habe. 
Die junge Dame habe im Jahre 1855 L'Angelier's Bekanniſchaft ge⸗ 
macht und zu Ende des Jahres 1836 babe ſie ſich dieſem ſo weit hingegeben, 
daß ſie mit Ehren keines anderen Mannes Weib mehr werden konnte. 
Doch allmählig ſei ihre Liebe erkaltet, habe fie ein Verhaͤltniß mit einem 
anderen Manne (Minnock) angeſponnen und von ihrem früheren Gelieb⸗ 
ten ihre Briefe zurückgefordert, die diefer dem Vater auszuliefern drohte. 
Darüber in Verzweiflung, bat die Angeſchuldigte noch einmal um Her⸗ 
ausgabe der Briefe, fie wurde verweigert, da ſchickt ſie um Blaufäure, 
die ihr jedoch nicht verabfogt wird. Run kauft ſie Arſenik zu zwei ver⸗ 
ſchiedenen Malen, und gleichzeitig werden ihre Briefe an den alten Ge⸗ 
liebten zärtlich wie nur je und erwähnen kein Wort mehr von dem 
Wunſche, die Briefe zurück zu erhalten. Am 12. März hatte fie Mr. 
Minnock das Verſprechen gegeben, ſeine Frau zu werden, am 21. ladet 
ſie den alten Geliebten aufs zärtlichſte zu ſich, am 18. hatte ſie Arſenik 
gekauft, und am 23. Morgens ſtirbt s Angelier mit allen Anzeichen von 
Arſenikvergiftung. Ware es mir (fo ſchließt der Lord Advocate) nach 
der ganzen Sachlage noch moglich an der Schuld der Angeklagten zu 
zweifeln, mit Freuden hätte ich die Anklage gegen dieſes unglückliche 
Mädchen zurückgezogen. Aber ich muß meine Pflicht bis zur Neige 
erfüllen, und wenn die Geſchworenen zu demſelben Reſultate gelangen 
wie ich, dann bleibt ihnen nichts Anderes uͤbrig als Ihr Schuldig aus⸗ 
zuſprechen. Die Vertbeidigung wurde mit großer Geſchicklichkeit geführt 
und beſchränkte ſich faſt lediglich darauf, nachzuweiſen, daß die Anklage 
ſich in ein Dilemma’ verwickelt habe, aus dem fie ſich unmöglich auf 
feſten Boden retten könne. Einen wichtigen Anhaltspunkt fand die Ver⸗ 
theidigung in dem umſtande, daß die Anweſenbeit des Vorſtorbenen im 
Harfe der Angeklagten in der Nacht unmittelbar vor ſeinem Tode durch 
Nichts nachgewieſen werden konnte. — Der reſumirende Richter ließ es 
ſich im Bewußtſein feiner Pflicht auch ſehr angelegen fein, die Geſchwor⸗ 
nen auf dieſe Lücke aufmerkſam zu machen, die durch den gafgen großen 
Verdacht, der in Jedermanns Bruſt entſtanden ſein mußte, nicht rechts⸗ 
gräftig ausgefuͤlt werden konnte. Er ſprach mit großer Wärme, ſo 
daß manches Auge feucht war, als die Geſchwornen den Saal verließen. 
Die Angeklagte erſchien auf ihrem Platze etwas bläſſer und abgeſpann⸗ 
ter allerdings als beim Beginne des Prozeſſes, der nun ſchon 9 Tage 
währte, aber im Ganzen fo ruhig und gefaßt, wie nur je. Nur damals, 
als ihre Briefe oͤffentlich vetleſen wurden, die ihr ſträfliches Verhältniß 
zu @Angelier der Welt enthüllten, hatte fie den Schleier herabgelaſſen 
und den Kopf vorwaͤrtsgebeugt mit der Hand geſtuͤtzt. Die andere 
Zeit über, wo ihr Leben offenbar an einem Haare hing, wo es um fie 
geſchehen fein konnte, wenn L'Angelier in jener letzten Nacht vor ihrem 
Hauſe angetroffen worden ware, auch in dieſen Momenten, und wäh⸗ 
rend die Geſchwornen beriethen und alle Anweſenden im Saale bleich 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 15. Juli. Als eine große Verkehrserleichterung 
vornämlich für das handeltreibende Publikum, iſt es allgemeil 
erkannt worden, daß das Zelegraphen Büreau vom entfernten 
Bahnhofe in die Nähe der Boͤrſe verlegt werde, und haben dit 
Aelteſten der Kaufmannſchaft ſich erboten, ein Lokal neben des 
Börſe dazu herzugeben und zu den Anlagekoſten einen bedeu' 
tenden Zuſchuß zu gewäbren. Das Bedüurfniß iſt auch vom 
Magiſtrate erkannt und bat derſelbe mit der Staatsbehörde Unter 
handlungen gepflogen, die zu einem erwünſchten Ziele gefühl 
haben. Der Königl. Telegraphen⸗Baumeiſter El ſaſſer hat i 
Folge deſſen den Auftrag erhalten, mit dem Commiſſarius de 
Magiſtrats, Stadtbaurath Licht, einen Plan über die Leitun 
des Drathes zu entwerfen. Dieſer vereinbarte Plan iſt nun i 
der geſtrigen Stadtverordneten Verfammlung zum Vortraß 
gekommen und einſtimmig genehmigt worden, fo daß es fehl 
nur der Zuſtimmung der Königl. Telegraphen - Direction in 
Berlin bedarf, um zur Ausführung zu ſchreiten. Die Fortſetzung 
des Tractes vom Bahnhofe bis zur Börſe wird gehen oberirdif 
beim Leegen Thore vorbei an der innern Seite des Feſtungs 
walles bis dem Stadthofe gegenüber, überſpringt hier die Straßt 
und geht bis zum Stadthofthorwege in der Hundegaſſe, von wi 
ab die Leitung unterirdiſch unter der Hunde- und Mahkauſchel 
Gaſſe und dem Langen Markie ſich hinzieht, an einer Gaslaternen“ 
ſäule wieder oberirdiſch wird und über die niedrigen Beiſchläht 
zum links vom Artushofe belegenen Stationslokale führt. 7 
Gleichzeitig iſt durch obige beide Herren der Plan zum Anſchluſſt 
der Telegraphenlinie von unſerem Bahnhofe nach Cöslin en 
worfen und in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordnete 
genehmigt worden. Es wird an, der, Stelle, 10 der an des 
lacis dure 

ſchneidet, ſich die Leitung nach Cös lin abymeigen,.. obe 


958 des Stadegrabens unter, der 
die Riedewand überspringen, den verdeckten Weg bis 11 


‚Se Dem Lieutenant zur, See II, Kl. v. St. Pau! | 
iſt für die Rettung eines engliſchen Matroſen vom Ertrinken 
nicht nur don Sr. Maj. dem Könige von Preußen, ſondern aul 
von J, M. der Königin von England die Retlungs - Meda 
verliehen. Ebenſo iſt den Preußiſchen Seroffizieren, welche d 
Expeditionen in der Oſtſee und nach dem ſchwarzen Miete IM 
Jahre 1854 auf engliſchen Kriegsſchiffen mitgemacht haben, 9° 
betreffende Medaille Seitens der engliſchen Regierung verliehen 
und deren Annahme und Anlegung von Sr. Majeftät genehmigt 

— Die bei den Linienkapalletieregimentern zur Anwen di 
kommende Maßregel: wonach zur Vermeidung von nachträglichen 
ſpäten Einftellungen roher Rekruten eine Anzahl von 29 


dienten Mannschaften zur Dispofition. der Trappenthelle, ob 
Gehalt beurlaubt wird, fol, nag bene Be mmung, vam nag, 
den Erſasgeſtellungstermin ab auch bei der Linieninfantetie 4% 
Artillerie eingeführt werden. Demnach dürfen aus den älteſt ges 
dienten Mannſchoften bis zu 5 Mann pro Kompagnie 900 
Batterie zur Dis po len der Reglmenler auf unbeſlimmte 3 
beurlaubt und je nach dem darf durch direkte 
zum Dienſt einberufen werden. 8 
Elbing, 13. Juli. In der heutigen 
e ig zu Aelteſten die Herren F. W. 
sorge Grunqu und Conſul B. Die 
bisher bettet, 20 a ae I 
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Micglied fiel auf Herrn Arnold Dubois. Zum Stellvertreter 
wurde Herr E. Lewiſohn erwählt. — Der Verwaltungs rath 
| der Elbinger Kreditgeſellſchaft hat Herrn F. W. Härtel zu feinem 
Vorſitzenden und Herrn H. Wiedwald zu deſſen Stellvertreter 
gewählt. (N. E. A.) 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt, 

17 Kreisgerichtsratb a. D. Schirmacher zu Deutſchendorß, im 
Kreife Pr. Holland, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe 
f mit der Schleife zu verleihen, * 

Königsberg, 4. Juli. Bj äbe 

| Mon Wollmarktes find in hieſiger Stadt überhaupt, 8558 Ctr. 
olle auf den öffentlichen Waagen gewogen worden. Der Preis 

pro. Centner ſtellte ſich für bochfeine Wolle auf 95 100 Rrhlr., 

80 ſeine Wolle auf 87 — 94 Rthlr., für mittlere Wolle auf 

86 Rtölr. heraus. Ordinaire Wolle iſt nicht vorhanden ge» 
weſen. Unverkauft find ca. 2000 Gir. der zum Markte gebrach- 
ten Wolle geblieben. 

— Auf dem adelichen Gute Fürſtenwalde bei Königsberg, 
in. grauer Vorzeit ein herzogliches Jagdſchloß, befindet ſich eine 
alte Linde, deren Stamm den enormen Umfang von 14 Fuß 


— 


Während der Zeit des diesjäb⸗ 


lar hat Dieſer Veteran ift gewiß einer der älteften und 
teten Bäume, den die Umgegend von Königsberg aufzus 
Meilen bat. geg geberg aufzu. 


Fe An. Donperfiage Morgens fanden ſämmtliche hieſige 
. ihre Fiſche in ihren Hütekaſten todt vor; auch gewahrt 
. an den auf der Oberfläche des Pregels ſchwimmenden tod⸗ 
N Fischen, daß ein größeres plötzliches Abſterben derſelben im 
wache ſtattgehabt hatte. Die Urſache des Abſterbens der Fiſche 
ar, nach Anſicht der „Gildefiſcher“, die lange anhaltende drückende 
0 und der darauf folgende Regen, welcher die Unreinigkeit 
x r Rinnſteine in den Pregel führte, wovon die Fiſche ſtarben, 
fi was im Freien die Fiſche aus dem Grunde auf die Ober- 
ache brachte. Dieſes übel riechende Waſſer war nur in der 
Nad, denn wenn die fremden Fiſcher bis an die Ueberfähre 
al ſtarben ſogleich ſämmtliche Fiſche; der Weſtwind war 
ran lediglich Schuld, indem derſelbe das böſe Waſſer aufhlelt. 
50 em ſich der Wind etwas gelegt hatte, nahm der Strom 
wi aſſer von der Stadt mit weg. Solchen Vorfall haben 

e ſchon vor 40 bis 50 Jahren gehabt. 


ahrläſſiger Tödtung durch Verwech⸗ 


litaenswerthe Fa von 
9 von Medikamenten in den Apotheken vorgekommen. 


elun 


er laͤſſigteit wurde, ift der betreffende Apothekergehü 
’ | gehülfe zu. 
17 naten Gefängniß nebſt Unterſagung der ferneren Beſag 
"ap er Ausübung des Gewerbes verurtheilt worden. In dem |, 
e Falle erhielt ein Kind an Stelle eines leichten 
A 6 eine bedeutende Dofis Opium, welche den fofortigen 
a Folge hatte. Dieſer Fall iſt um fo gravitender, als 
"feine der Apotheke in einem deutſchen Bade weilt, ohne 
8 


N gr: Medikament von einem Lehrlinge ohne Auf⸗ 
ehülfen gefertigt iſt. (K. 39 


u Vermiſchtes. 
Das Alter der Frauen zu den Amazonenhüten: 
Mit zwanzig Jahren: Charmant! 
Mit fünfundzwanzig Jahren: Pikant! 
Mit dreißig Jahren: Courant! 
Mit vierzig Jahren: Sekant! 
4 Mit, fünfzig Jahren: Pas quilant! 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
rium der Königlichen Navigationsfchule zu Danzig. 


Beoba b umente befinden ſich. . 
‚Engl, Wer dem Onleeeren npaferkande der Nan 


2 gele 
5 Varomeehige 


Obſervato 
Nh. 


= 
3 
* 


00 
0 der- er 
= Pur. Zoll u. Lin. Al. E 0 
8 28% 5 h 
4,01” + 16,814 16,0'+.15,1 vn Bade 
229% > a orizont dieſig. 
% %% 198) 19, e Ns. windig, klar im Zenit, 
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a 2271 26 184 
Handel und Gewerbe. 


noertäufe, zu, Dangig vom 15. Juli. 
at Weizen: 132pf. fl. 610-630, 120 —30 pfl fl. 370; 


Bo rſe 


Im 
8 W wo die Mutter einer zahlreichen Familie das Opfer 


Danzig. [Seeſchifffahrt.] Im Monat Juni find, eins 
gelaufen 282 Schiffe, davon aus engliſchen Haͤfen 81, daͤniſchen 75, 
hreußiſchen 59, ſchwed. u. norweg. 19, holländiſchen 16, franzoͤſiſchen 7, 
bremiſchen 5, ruſſiſchen 3, belgiſchen 2, oldenburgiſchen 2, aus Hamburg 8, 
Lübeck 4. — Von den eingekommenen Schiffen waren beladen mit 


Ballaſt 159, Steinkohlen 33, Stückgut 25, altem Eiſen 5, Steink. u. 


Coakes 4, Heeringen 4, Schiffsbauholz 4, Salz 3, Coakes u. Steink. 3, 
Coakes u. Mauerſteinen 2, Coakes 2, Salz u. Stuͤckg. 2, Patent⸗Fuel 2, 
Gyps 2, Dachpfannen 2, Kalkſteinen 2, Gasröhren — Schleifſteinen — 
Maſchinerieen — Cement — Zucker u. Baumwolle — Guano — 
Knochen — Glaswaaren — Kalk — Kalkſteinen u. Zink — Roh⸗ 
eiſen — Brennholz — Ballaſt u. Thran — je 1 Schiff. — Abge⸗ 
ſegelt ſind in demſelben Zeitraume 243 Schiffe, davon nach engliſchen 
Häfen 116, preußiſchen 30, holländiſchen 30, ſchwed. u. norweg. 2, 
bremiſchen 18, daͤniſchen 10, ruſſiſchen 5, oldenburgiſchen 3, belgiſchen 3, 
franzoͤſiſchen 2, ſpaniſcken 2, hannoͤverſchen 1, aus Luͤbeck 1, aus 
Auftralien 1. — Von den, a mgenen. Schiffen hatten geladen: 
Holz 109, Weizen 47, Roggen 28, Getreide 6, Roggen u. Erbſen 5, 
Weizen u. Gerſte 4, Gerſte 4, Roggen u. Weizen 3, Weizen und 
Erbſen 3, Weizen u. Roggen 3, Leinſaat 3, Roggen u. Gerſte 2, 
Weizen u. Wicken 2, Erbſen 2, Hafer 2, Holz. u. Salzfleiſch 2, Stüd- 
gut 2, — Holz u. Doppelbier — Holz u. Wein — Holz u. Spiritus 
— Holz, Liqueur u. Mauerſteine — Holz u. Papier — Zucker — 
Getr. u. Mehl — Erbſen u. Hafer — Heeringe — Thierknochen — 
Oelkuchen — Zink u. Holz — Schiefer — Eiſen — Ballaſt 
je 1 Schiff. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt; 
vom 11. bis inel. 14. Juli: 
688 % Laſt Weizen, 428% Laſt Roggen, 25 / Laſt Leinſaat, 4% Laft 
weiße Erbſen, 125 Laſt eich. Bohlen, 36 Laſt Faßholz, 1624 St. eichen 
Holz, 18,162 St. ſichten Holz, 1948 Ctr. Talg, 21 Ctr. Hanfol, 
50 Ctr. Kiendl, 320 Ctr. Zink und 1279 Etr. alt Eiſen. 
Waſſerſtand 3 Fuß 4 Zoll. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 14. Juli: 

L. Erich, der Lowe, u. R. Frei, Hendr. Marg., v. New⸗Caſtle; 
W. Peckelder, Vr. Grietje, v. Amſterdam; D. Edden, Margaretha, v. 
London; J. Dillwitz, Marco Polo, v. Glouceſter; J. Cornege, Eliza, 
v. Warkworthz J. Whitely, Rapid, v. Hull, mit Gütern. F. Slemſen, 
Franz, v. Cappeln; H. Sorenſen, Tvende Broͤdre, v. Colding; R. 
Soͤnneland, Pieter, v. Stavanger; J. Meyer, Gertina, v. Roſtock; J. 
Will, Neuvorpommern, v. Rochell; E. Martin, Cosmopolit, v. Stettin, 
J. Me. Pie, Dänemark; A. Borſt, Jacobſen; T. Smith, Scotia, und 
J. Dinſe, Maria, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 


A 4 a J. White, Gertrude, n. Leith, mit Getreide. 
In nicht gar langen Zwiſchenräumen ſind hier zwei, ber |; f a 


Antandiſche und ausländiſche Fonds Courſe. 
Berlin, den 14. Juli 1857. 37. Brief Geld 


5 3½ Brief Geld Poſenſche pfandbr. 4. — | — 
Dr. Freiw. Anleihe Yin 100 — Poſenſche do. 3 861 861 
St.⸗Auleihe v. 1850 4 100 99 Weſtpr. dos 31 821 81 
FR v..1852.144;.100 99 Pomm. Rentenbr⸗ 4 923 92 

do. v. 1854 4 100, 994 Hoſenſche Rentenbr. 4 — 91 

do. v. 1836 144 100 99 Preuß do. 911 
j do. v. 1856 14, 100 997 Hr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 151 150 

do. v. 1853 4 — 933 Friedrichsd'or — 137% 1353 
St. Schuldſcheine 36 84 83 And. Geldm. A5 Tb. — 10 92 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. Db Sue Poln. Schatz⸗Oblig. 849 — 
Pram. ⸗Anl. v. 1855 33 — 118 | do, Gert. L. A. 5 96. — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 854 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 927 91; 
Pomm. do., 31 863 — do. Part. 500 Fl. 4 — | 864 


Ange kommene Fremde. 
Am 15. Juli. 
Im Engliſchen Haufe: As 
Baron Simolin n. Fam. u. die Baroneſſe Simolin 
a. Mitau. Frau Stadtrath Boronin v. Mirbach a. Mitau. Pr. Guts⸗ 
befiger Janke a. Bendomin. Hr. Gomnaſtallehrer v. Kroszinski n. 
Gattin a. Grzesmeszuo. Hr. Fabrikant Heidemann g. Poln« Crone. 
Hr. Ober⸗Poſt⸗Secretair Michler a. Oppeln. Hr. Gerichts⸗Auskultator 
Vollbaum a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Heidemaan a. Poln. Crone, 
Voigt a. Berlin, Mathias a. Hamburg, Lennig a. Mainz, Waſſervogel 
a. Breslau, Beck a. Nürnberg, Sander a. Leipzig u. Koſak a. Stettin. 
Hotel de Berlin: i 
Die Hrn. Gutsbeſiger Riebenſahm a. Pahlack, Pſtrokinsky a. 
Paludſus. Hr. Rentier Neukowski a. Lauenburg. Die Hrn. Kaufleute. 
H. Marquand u. J. Marquand a. London, Ephraim u. Freudenberg 
la. Berlin. Hr. ine n 
melzer's Hotel! — 
Hr. Oberſttieut. a. D. von Ukoß a. Mendritz. Hr. Partikulier 
„Wolki n. Gattin a. Elbing. Hr. Nittergutsbeliger v. Zräuharft n. 
Fom⸗ a. Neidſchütz. Hr. Ober⸗Inſpector Rohland a. Neidſchütz. Hr. 
Nittergutsbefiger v. Gellhorn n. Gattin a. Wittenberg. m 
Kaufleute Kauffmann a. Pr. Stargardt, Arons a. Bromberg, Mey 
a. Baſel, Neumann a. Apolda, e a. Erfurt. 
ote a: 
Die Hrn. Kuufiüute HSürrher a. Godzieſen, Sommer a. Oſſeck u. 
a. Berlin. 
2 * Hotel de Thorn: 


i i Kiſchau. 

Rentier Lemke a. Elbing. Hr. Oeconom Hildebrand a i 

Hr 833 ein? a. Roſtock. Hr. Gaſthofbeſiger Teige, 
Hamburg. Die Hrn. Kaufleute Schindler a. Berlin, Kienaſt a. 


Hr. Gut 


berg, Kametow a. Berlin, Schroͤder a. Greifswald u. Kannengicher 
Ja. Gel. 


Ip. No9gen: 127 f. fl. 375, 122pf. fl. 3427 Laſt Tüpf.. Hafer 
216; 2 Laſt Rörſe ve 1 a ufubr, 
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E. G. omann' s! . u. Buchhandlung 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing: 


Katechismus für Eheleute. Er] 
Dargebracht allen aden e u. Kandidatinnen. b Dampfſchifffahrt un 
Lorck: Eisenbahnbücher. eee D anzig und Elbin 


Neu ers hienene Bändchen. äglich, mit Ausnahme der Sonntage, 7 1 


A) 
Add 


— 


Prescott, Klosterleben Karl's v. Morgens, geht eines der Dampfboote „Julius Born“ und 
Burke, Aus der englischen Aristocratie. | „Linau“ nach Elbing und befördert Paſſagiere und Güte 
Thiele, Alpenbilder. _ Güter nehmen die Herren C. H. Riemeck & 
- Arenz, Reisen in Afrika. in Empfang. 
Preis jeden Bändchen's 10 Sgr. — —— —yv— 
Leon Saunier, u dem betreffenden Publikum das Decken mit Dach 1 
Buchhandl. für deutsche u. ausländische Literatur. pappen zu erleichtern und noch weniger koſtſpielig l 
Langgasse No. 20. nahe der Post. machen, ſind wir durch neue Einrichtungen der mit uns verbundene 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. Fabrik in den Stand geſetzt, Dachpappen von 


. 7 5-28 ae, lang in 557 von 1 50 n und ron 
= 5 in? gehender Beſtellung ſogar in Dimenſionen über 50“ lang geben zu koͤnne 
4 Vorſtädt. zu No. 15, 5 1 0 1 e Es iſt dadurch beim Decken der Uebelſtand der vielen Zuſammenſtoßt 
Bücher verſchiedenen Inha tes (Theologie, Geſchichte, vermieden, man braucht keine Latten und bedeutend weniger Nägel. 
Geographie, Belletriſtik u. ſ. w.) in deutſcher, franzöſiſcher, Gleichzeitig können dieſe Pappen billiger wie bisher geben. Klein 
engliſcher, daͤniſcher, hollaͤndiſcher, polniſcher, italieniſcher und | Dimenfionen halten u W 9 
j kaufen. Außerdem empfehlen wediſchen olniſchen u. En 
ſpaniſcher Sprache zu ver "I g Theer, Schwed. Pech, Asphalt: Papier, Aephalt-K 
Homöopathische Nägel zum Decken von Pappdaͤchern und beſten ſtets friſch 
Portland⸗ Cement. 


Behandlung langwieriger Krankheiten Keck & D Abe a 
als: Brust-, Magen- 150 Unterleibsleiden, Augen- A eee ROT l 1 2 
Ohrenkr., Nervenleiden, Krämpfe, Frauen- u. Kinderkr. Zum bevorſtehenden Dominik empfehlen auch Dachpapp 
Auswärtige Kranke zum Decken der Langen Buden, die in jeder Bude 

behandle ich brieflich und übersende auf Verlangen eine | länge oder Breite geben können. 8 
Anweisung zur Erstattung eines genauen Krankenberichtes Keck & Dohn, 


unentgeltlich. f Hundegaſſe 48. 
Dr. Loewenstein, 


een 
homöopathischer Arzt zu Bromberg. Fein gemahlenes reelles Knochen 
Aecht franzöſiſcher Dünger-Gyps| Dünger⸗Me ser iſt vorrätbig bei 


iſt zu haben bei Carl H. Zimmermann. arl H. Zimmermann. 


i Die 6 

Vagelſehäden-Berſicherungs-Geſellſehaft „Ceres“ in Magdeburg, 

als Lretiengeſellſchaft conceſſionirt von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen, 

verſichert zu feſten Prämien und ohne alle Nachzahlung jeden an den Früchten d der, rn und 

Wein-Gärten, ſowie an Gärtnereien und Glasſcheiben durch Hagelſchlag entſtehenden En er Felder, Gemüfe-, Obſt 1 

Die Prämien find den Lokal-Verhältniffen der einzelnen Gegenden angemeffen, und ſowohl im Allgemei ind 
beſondere für einzelne Producte nach Möglichkeit billig geftelt. . ohl im Allgemeinen als auch 

Die Geſellſchaft geſtattet alleinige Verſſcherung der Körner, unter Ausſchließung des Strohes. Entſchädigunge“ 

werden 1 nach —— e e ee baar und voll ausgezahlt. 1 

ie unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft empfehlen ſich zur Auf 55 1 ieder 

zeit Antrags⸗Formulare, Verſicherungs. Bedingungen und jede nähere eat A erſicherungs-Anttaͤgen und 9 1 8 

Danzig, im April 1857. Fr 


Die General: Agentur. x u | 
Joh. Jac. Zachert, er! 


i * 
1 5 = Neugarten Nr. 17. 1 
Für Guteherberge err J. E. Tburau. | ir Schw meh ! 
Langfelde . & W. Zimdars, 8 urg Be S ei 
. Zeiegendorft . F. Schleſier. Flatow N Mantel . 1 
5 arienburg . Jindler. Safrrow 0 8. m 
. @ibing RE ni a Er „ ‚Stadtfetr. Schluck 
1 7 — 5 eeuß.@targarde Kr. Münchau. 
Stuhm E. Lobach. Berent „Tb. Huth + 
- Se N a L. Seweie. * Garthaus . Rreistar. Krumbholtz. 
FCulm T. Dehne. RMeuſtadt i. Weſtpr.. Brandenburg. 


—— 


. WAR BESTER SE 
Die Preussische National - Versicherungs - Gesellschaft in Stettin 


übernimmt zu den billigsten — jede Nachschuss-Verbindlichkeit ausschliessenden Prämie 
Versicherungen gegen Feuers-Gefah P, 
ie „ See-Gefahr, 
= „ Strom-Gefahr, 


und werden betreffende Aufträge erbeten und aufs prompteste ausgeführt durch 
die Haupt- Agentur 


A. J. Wendt, 


Heil. Geistgasse No. 93, gegenüber der Kuhgasse. ir ; 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


